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prozentualen ©tärfeftaffenberpältniS unb ber ßeftocften gtäcpe. a, bie

9tu§gteicp§zeit, Behält ipre SSebeutung Bei unb pat fetbftrebcnb für jebe
©tärfettaffc benfelBen SBert.

Sie (Summe ber Seitetatê ber einzelnen ©tärtettaffen Bitbet ben

§auptnupung§etat ber 23etrieB§ftaffe, refp. be§ ÎBirtfcpaft§teit§.
(£§ Beftept burcpauê aucp bie ttftögticpteit, mit §ilfe oBiger formet

— in analoger SBeife mie ba§ für bie ©tärtettaffen gefcpepen ?ann —
aucp bie anzuftreBenbe §otzartenmifdpung zu Beriictficptigen, fofern ber

laufenbe 3utoacp§ für bie einzelnen Holzarten getrennt Berccpnet morben
ift, refp. iiberpaupt Berecpnet merben fann.

2tt§ neue S3eftimmung§gröf;en treten bann in bie Sîecpuung : ber

mirtticpc unb ber anzuftreBenbe 2IufBau be§ Vorrates in Bezug auf bie

§oIzartenzufammenfepung. 28er ganz in§ Setail gepen mitt, ber pat
fogar bie ttftögticpteit, Bei ben einzelnen Holzarten ben ©tat ftärfellaffen-
meife zu Bcrccpnen. Un§ erfcpeint ba§ aBer at§ üBerflüffige Spielerei.

&

28ir möcpten teine§meg§ ber 2tnficpt Staunt geben, biefe ftärteftaffen*
meifen ober polzartenmeifen SeitetatS feien at§ Binbenb zu Betraripten,
mie ba§ für ben gefamteu §auptnupung§etat ber galt fein foHte. ©§
mürbe ba§ bie 9tacppattigteit§tontrotte in popem ttttafte fomplizieren.
Siefe Seitetat§ fotten unb motten lebiglicp §inmeife geBen für bie 9Iu§*

füprung be§ 28irtfcpaft§ptane§ unb bie ©cptaganzeicpnung. ©peziett bie*

jenigen gorfttaçatoren, melcpe ^Salbungen einricpten, bie fie fetBer aucp

birett Bemirtfcpaften (@taat§malbungen unb bireït Bemirtfcpaftete ©e=

rneinbematbungen), merben in bem gefcpitberten 2Serfapreit bietteidpt ein
mittfommeneê §itf§mittet erbticten, um ba§ zuptenmäßig zu erfaffen unb
nacpzutneifen, maS fie Biêper bietteidpt nur gefüpt§mäpig geapnt ober auf
cntpirifcpem 28ege erfapren patten. Sin bieten Drten feplen febodp nodp

bie zufjleumäjjigen ©runbtagen zur Surcpfüprung, nämtidp bie ftärfe*
ftaffenmeife güprung ber 9tupung§fontrotte, bie ja erft bie ftärtettaffcn*
meife guuxtcpëBerecpnung möglidp macpt.

Sd}U)ei3crtfd)c Jorftftûtiftift.
(SdjhiB.)

5. ^otzuerfepr ber ©tproei5 mit bent Sïustanb.

Sic gufammenftettungen Beziepen fidp auf bie gottpofitionen Skn.
221—222 unb 229—247, bie 95 % be§ S3ertepr3 ber gefamteu Kategorie
„£>otz" nadp bem ©emidpt umfaffen.

Sie ©infupr ift im gapre 1929 gegenüber bem SSorjapr um mepr
at§ 10 % geftiegen, opne bap biefe bermeprte ©infupr burcp eine eben-

prozentualen Stärkeklassenverhältnis und der bestockten Fläche, a, die

Ansgleichszeit, behält ihre Bedeutung bei und hat selbstredend für jede
Stärkeklassc denselben Wert.

Die Summe der Teiletats der einzelnen Stärkeklassen bildet den

Hauptnutzungsetat der Betriebsklasse, resp, des Wirtschaftsteils.
Es besteht durchaus auch die Möglichkeit, mit Hilfe obiger Formel

— in analoger Weise wie das für die Stärkeklassen geschehen kann —
auch die anzustrebende Holzartenmischung zu berücksichtigen, sofern der

laufende Zuwachs für die einzelnen Holzarten getrennt berechnet worden
ist, resp, überhaupt berechnet werden kann.

Als neue Bestimmungsgrößen treten dann in die Rechnung: der

wirkliche und der anzustrebende Aufbau des Vorrates in bezug aus die

Holzartenzusammensetzung. Wer ganz ins Detail gehen will, der hat
sogar die Möglichkeit, bei den einzelnen Holzarten den Etat stärkeklassen-
weise zu berechnen. Uns erscheint das aber als überflüssige Spielerei.

H H

Wir möchten keineswegs der Ansicht Raum geben, diese stärkeklassen-

weisen oder holzartenweisen Teiletats seien als bindend zu betrachten,
wie das für den gesamten Hauptnutzungsetat der Fall sein sollte. Es
würde das die Nachhaltigkeitskontrolle in hohem Maße komplizieren.
Diese Teiletats sollen und wollen lediglich Hinweise geben für die Aus-
führung des Wirtschaftsplanes und die Schlaganzeichnung. Speziell die-

jenigen Forsttaxatoren, welche Waldungen einrichten, die sie selber auch

direkt bewirtschaften (Staatswaldungen und direkt bewirtschaftete Ge-

meindewaldungen), werden in dem geschilderten Verfahren vielleicht ein
willkommenes Hilfsmittel erblicken, um das zahlenmäßig zu erfassen und
nachzuweisen, was sie bisher vielleicht nur gefühlsmäßig geahnt oder auf
empirischem Wege erfahren hatten. An vielen Orten fehlen jedoch noch
die zahlenmäßigen Grundlagen zur Durchführung, nämlich die stärke-
klassenweise Führung der Nutzungskontrolle, die ja erst die stärkeklassen-

weise Zuwachsberechnung möglich macht.

5chweizerische Zorftstatistik.
(Schluß.)

5. Holzverkehr der Schweiz mit dem Ausland.
Die Zusammenstellungen beziehen sich auf die Zollpositionen Nrn.

221—222 und 229—247, die 95 des Verkehrs der gesamten Kategorie
„Holz" nach dem Gewicht umfassen.

Die Einfuhr ist im Jahre 1929 gegenüber dem Vorjahr um mehr
als 10 ^ gestiegen, ohne daß diese vermehrte Einfuhr durch eine eben-
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faÏÏê erpöpte Wuêfupr auêgcglidjen luorben märe, ©eftiegeii ift nament*
lid) bie ©infupr Don 9£abeI&remîpoIg Ofktpierpolg).

©3 betrug bie ©infuïjr in % ber ©efamtpolgeinfupr für :

1925 1926 1927 1928 1929 1925/29

Srennpolg, Saubpolg 35,4 29,4 27,o 26,7 22,5 28,o
SBrennpolg, 9tabeIpolg • • 21,7 24,7 25,o 26,o 31,B 26,i
tRunbpolg, Saubpolg 9,6 10,« 7/7 7/3 '/2 8,4

3£uubpolg, tltabelpofg • • • 14/7 IS,« 21,1 22,4 21,2 19,7

©cpnittmaren, Saubpolg (intl.
©d)melleu) 7,0 7,:. 8,o 7,5 7/8 7/7

©d)nittmaren, Dtabelpolg • • • 10,8 9/8 10,3 10,i 9,7 10„

5ln ber ©efamteinfupr beteiligten fief) :

1929 1928

% %

Seutfcplanb 25,3 20,6

Defterreicp • • 31,o 42,7

güantreid) • - 13,0 .19,3
^olett 3,6 3/5

^ugoflamieu 3,2 4/o

Sïuplanb • • 15,6 0,0

SSerfdpiebeue 6,0 9,o

Qn ber ©tatifti! mirb piergu folgenbeê bemerït :

„Sluffallenb ift Dor allem, baff nun aucp Sîufclanb begonnen pat, fid; in
ftarfem SOîafee an ber §olgeiitfupr in bie ©dpoeig gu beteiligen. SBiiprcnb bie

©infupr auS biefem Sanbe in ben ^apren 1925—1928 burd)fcpnittlicp niept ein-
tnal 1000 Sonnen erreid)te, betrug fie im $faP^ 1929 ait ^ßapierpolg allein
über 114.000 Sonnen, b. 1;. runb 300.000 ©ter, gleid) beut 2^fad)cn unferer
^robuttion üoit ^apierpolg ober % beS jäprlicpcn S>urd)fd)nittSüerbraud)eS ber

fdjmeigerifcpen Rapier« unb gellulofefabrifeu (1923—1928).

©ine fold; (tarte ©infupr auS einem Sanbe, bas in ben legten Qapreit
feine nemtenSioerte WuSfupr naep ber ©cpmeig aufmies, tonnte uatürlicp niept
opne ©influjj auf ben ^apierpolgmartt bleiben. S)er orbentlicpe ©efcpäftSgang
ber jepmeigerifepen ^ßapierfabrifen einerfeitS, bie ftart oerminberte ©infupr Don

^ßapierpolg aus Defterreicp, ^rantreid), $oleit uitb ^ugoflamien anberfeits, Oer*

moepten bie ungünftigen SSßirtungen in ertriiglid)en ©rengen gu palten, ©o ift
gu poffen, baß, trop ber immer nod) anbauernben ftarten ©infupr aus SRujg*

lanb, eS gleicploopl gelinge, unfer einpeimifdfeS ißapierpolg gu angemeffenett

greifen abgufepen. Sanfbar foil anerfannt merben, bap bie Seitung ber „§efpa"
— IpolgeintaufSftelle fd)tt>eigerifd)er ^ßapierfabritanten — in lepter 3^1 beu

Sßünfdjen unb gorberungen ber ^apierpolgprobugenteu mieberpolt entgegen*

getommen ift. ©S ift bieS um fo erfreulidjer, als peute, too fid) bie 9tbfap*

fepmierigfeiten für Srennpolg immer empfinblicper geltenb rnaepen, eS boppelt
mieptig ift, barnaep gu traepten, für bie fcpmäd)ern ©ortimente alle beftepenben

S3ermeubungSmögIicpteiten ungefdjmälert gu erpalten unb neue gu fepaffen."
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falls erhöhte Ausfuhr ausgeglichen worden wäre. Gestiegen ist nament-
lich die Einfuhr von Nadelbrennholz (Papierholz).

Es betrug die Einfuhr in A der Gesamtholzeinfuhr für:
1925 1926 1927 1928 1929 1925/29

Brennholz, Laubholz 35„ 29,» 27,« 26,7 22,5 28,«

Brennholz, Nadelholz 21,7 24,7 25,« 26.« 61,« 26,.
Rundholz, Laubholz 9,g 10,2 7,7 7,3 ^,2 8,»

Rundholz, Nadelholz 14,7 18,« 21,. 22,» 21,2 19,7

Schnittwaren, Laubholz (inkl.
Schwellen) 7,« F. 8,« i,3 7,8 ^,7

Schnittwaren, Nadelholz - - - 10,« 9,8 10,8 10,. 9,7 1",.

An der Gesamteinfuhr beteiligten sich:

1929 1928

A
Deutschland 25,z 20,«

Oesterreich - 31,« 42,7

Frankreich - - 16,8 19,8

Polen - - 3,« ^,5

Jugoslawien 3,2

Rußland 15,« 0,«

Verschiedene 6,« 9,«

In der Statistik wird hierzu folgendes bemerkt:

„Auffallend ist vor allem, daß nun auch Rußland begonnen hat, sich in
starkem Maße an der Holzeinfuhr in die Schweiz zu beteiligen. Während die

Einfuhr aus diesem Lande in den Jahren 1925—1928 durchschnittlich nicht ein-
mal 1000 Tonnen erreichte, betrug sie im Jahre 1929 an Papierholz allein
über 114.000 Tonnen, d. h. rund 300.000 Ster, gleich dem 2^fachen unserer
Produktion von Papierholz oder ^ des jährlichen Durchschnittsverbrauches der

schweizerischen Papier- und Zellulosefabriken (1923—1928).

Eine solch starke Einfuhr aus einem Lande, das in den letzten Jahren
keine nennenswerte Ausfuhr nach der Schweiz aufwies, konnte natürlich nicht
ohne Einfluß auf den Papierholzmarkt bleiben. Der ordentliche Geschäftsgang
der schweizerischen Papierfabriken einerseits, die stark verminderte Einfuhr von
Papierholz aus Oesterreich, Frankreich, Polen und Jugoslawien anderseits, ver-
mochten die ungünstigen Wirkungen in erträglichen Grenzen zu halten. So ist

zu hoffen, daß, trotz der immer noch andauernden starken Einfuhr aus Ruß-
land, es gleichwohl gelinge, unser einheimisches Papierholz zu angemessenen

Preisen abzusetzen. Dankbar soll anerkannt werden, daß die Leitung der „Hespa"
— Holzeinkaufsstelle schweizerischer Papierfabrikanten — in letzter Zeit den

Wünschen und Forderungen der Papierholzproduzenten wiederholt entgegen-
gekommen ist. Es ist dies um so erfreulicher, als heute, wo sich die Absatz-

schwierigkeiten für Brennholz immer empfindlicher geltend machen, es doppelt
wichtig ist, darnach zu trachten, für die schwächern Sortimente alle bestehenden

Verwendungsmöglichkeiten ungeschmälert zu erhalten und neue zu schaffen."
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21B Lieferant bon Dîunb^olg unb ©d)nittmaren fte^t Dcfterreicf)
immer nod) an erfter ©tette, o&gleid; fein Anteil pgunften $eutfd)Ianb§
ettoaê fleiner gemorben ift.

©§ Betrug bie ©infuijr :

a) bon 9îunb^oIâ auâ
1929 1928

Sonnen % Sonnen %

Seutfdjlanb 60.302 28,8 34.246 17,4

Defterreidj • 113.078 54,o 122.142 62,o

boit ©djnitttoaren ait§
1929 1928

Sonnen % Sonnen %

Seutfdjlanb 8.775 6/8 5.561 4,8

DefterreicB • • • 40.750 31,6 38.523 33,i

Ser ttieft ber ©c^nittmoreneinfu^r mirb jur £>auf)tfacf)e bon
flaibien (13,8 %), $ranfreicï) (11,5 %), Sßolen (10,5 %), ^Rumänien (9,s %),
U. ©. 51. (8,3 %) unb ber Sfcf)ed)ofIo)oafei (5,2 %) Beftritten.

Sn Sonnen Betrug bie ©infuljr :

1906/13 1920/24 1925/29
93rennBoIä, SaubBoIj 70.703 200.505 181.830

SrennBoIg, SîabelBolâ 77.847 105.061 169.067

StunbBolj, ÜauBBolg 25.503 24.629 54,189

ittuubBoIg, 97abelBo[j '. 84.250 49.337 127.859

©djnitttoaren, SauBljoIj 33.367 29.469 49.723

©cBnitttoaren, DiabelBoIg 121.158 58.526 65.427

Sota! ©tttfuBr 412.828 467.527 648.095

Sie 5(u§fu^r ge^t p 48,s % (1928 38,s %) nacB $ranfreid), p
42,9 % (1928 48,5 %) nodf) Italien unb p 6,0 % (1928= 11,3 %) nad)

Seutfd)Ianb. % be§ SôrennBolpë toerben bon Italien, % be§ fftunb«

Bol^eê unb % ber ©djnittmaren bon granfreid) abgenommen. Sie @e*

famtauêfu^r erreicht mit 69.297 Sonnen nidjt einmal 10 % ber ©iitfufjr.
27,8 % ber 5Iu§fu§r fatten auf SSrennfjoIj, 59,4 % auf ttfunbBofj unb
12,8 % auf ©djnitttoaren.

©§ Betrug bie 9hi§fufjr nad) :

S3rennBoIä
Sonnen

SDeutfd^Ianb 213

granfreicB 2.924

Stalten 15.712

Uefirige Sänber 444

Sufamnten 1929 19.293 41.134 8.870 69.297 100,

91uttbBol5 ©djnitttoaren 3'M'ainmen
Sonnen Sonnen Sonnen

985

6.681

1.064

140

3.319
24.185
12.922

708

4.517

33>790

29.698
1.292

%
6,0

48.8

42.9
1,7

,0

1928 14.961 37.029 8.996 60.986 100,«
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Als Lieferant von Rundholz und Schnittwaren steht Oesterreich
immer noch an erster Stelle, obgleich sein Anteil zugunsten Deutschlands
etwas kleiner geworden ist.

Es betrug die Einfuhr:
a) von Rundholz aus

1929 1928

Tonnen Tonnen
Deutschland 60.302 28,8 34.246 17„
Oesterreich 113.078 54,« 122.142 62,«

von Schnittwaren aus
1929 1928

Tonnen Tonnen
Deutschland 8.775 6,8 5.561 4,8

Oesterreich 40.750 31,8 38.523 33„
Der Rest der Schnittwareneinfuhr wird zur Hauptsache von Jugo-

slawien (13,8 56), Frankreich (11,s A), Polen (10,s A), Rumänien (9,» A),
U. S. A. (8,, und der Tschechoslowakei (5,2 A) bestritten.

In Tonnen betrug die Einsuhr:
1906/13 1920/24 1925/29

Brennholz, Laubholz 70.703 200.505 131.830

Brennholz, Nadelholz 77.847 105.061 169.067

Rundholz, Laubholz 25.503 24.629 54.189

Rundholz, Nadelholz '. 84.250 49.337 127.859

Schnittwaren, Laubholz 33.367 29.469 49.723

Schnittwaren, Nadelholz 121.158 58.526 65.427

Total Einfuhr 412.828 467.527 648.095

Die Ausfuhr geht zu 48,s A! (1928 — 38,8 ?ê) nach Frankreich, zu
42,« A (1928 —48,s A) nach Italien und zu 6,« A (1928— 11,« ?Z) nach

Deutschland. des Brennholzes werden von Italien, ^ des Rund-
Holzes und ^ der Schnittwaren von Frankreich abgenommen. Die Ge-

samtausfuhr erreicht mit 69.297 Tonnen nicht einmal 10 ^ der Einfuhr.
27,8 der Ausfuhr fallen auf Brennholz, 59,, A auf Rundholz und
12,8 A auf Schnittwaren.

Es betrug die Ausfuhr nach:

Brennholz
Tonnen

Deutschland 213

Frankreich 2.924

Italien 15.712

Uebrige Länder 444

Zusammen 1929 19.293 41.134 8.879 69.297 109

Rundholz Schnittwaren Znsammen
Tonnen Tonnen Tonnen

985

6.681

1.064

140

3.319
24.185
12.922

708

4.517

33>796

29.698
1.292

6,«

48,8

42,«
1,7

,o

1928 14.961 37.029 8.996 60.986 100,»



— 184 —

53on ber ©efamteinfupr entfielen auf :

1925/29 1920/24
§erfunft8lanb % %

Deutfcptanb • 24,o 18,4

Dcfterreidp • 32,I 8,6

grantreid) 22,7 34,0

^olett 3,4

Dfcpedjoflotoafei 2,3 24,4

^ugoflatoien 3,2 ^/1

iftußlattb —
übrige Sänber 6,6 4,i

Die 9lusfitpr ging nncï) :

1925/29 1920/24

23eftimmung8ort % %

Deutfcplanb 8,o 2/8

$ran!reicp 39,5 60,o

Italien 50,3 27,6

bett übrigen Säubern 1^3 9/8

Die gefamte ^tuêfu^r betrug in ber fßeriobe :

1906/13 1920/24 1925/29
Donnen 61.340 95.074 63.814

„l^nnerpatb eitteê SBierteljaprpunbertê paben fiep {omit bie 33erpältuiffe
int §oljpanbelâberïepr mit bent Sluêlanb oollftänbig geänbert. Die utn rnepr
al§ 50 % ober 200.000 Donnen üermeprte ©infupr gept in ber fëauptfacpe §u

Saften ber außerorbentlid) ftarïen Qunapme ber Sremtpoljeinfupr (inbegriffen
^apierßolj). ©in erpeblidjeë Ïïintoacpfen ber ©ittfupr ift aud) beim SRunbpoIä.

feftjufteßen, wogegen bie ©infupr oon ©cpnittroaren, Sîabel^olg, auf runb bie

Hälfte gefunïen ift. ©§ pat fid) fomit ba§ SBerpâttniê ber ©infupr üott Dïunb^

polj sur ©infupr oon ©cpnittloaren, namentlicp beim Scabelpolg, mefentlic^
geänbert, toa§ burcp naepftepenbe DarfteHung reept beutlid) jum SIu§brud ïommt..

Die ©infupr üon „ßhtppolg rop, Stabelpolj" (ißofition 230) uitb „©djnitt*
maren, 9?abelpoIj" (ißofition 237) betrug pfammen burdf)fcf)nittlicf) pro $apr
toäprenb ber $eriobe :

1906/13 201.736 Donnen

1920/24 107.198

1925/29 192.469

93on biefer ©infupr fielen in % auf :

Dtußpolj rop, îtabelpolj
©dfnittmaren, fftabelpops

1906/13

39.0

60.1

1920/24
45,4

54,e

1925/29-

66,o

34,o

Diefe UmfteÏÏung be§ /goljpanbelê toirb gu einem großen Deil bem für
©cpnitttoaren ftarf erpöpten QoHfcpup jujufepreiben fein. Döäprenb ber ©infupr*
30ÏÏ für 97abelßol5*@cpnittmaren üor bem Srieg nur 60 fRp. über bemjenigen

für iRunbpoIj ftanb, beträgt bie Differenz peute pro 100 kçf $r. 2."
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Von der Gesamteinfuhr entfielen auf:
1925/29 1920/24

Herkunftsland

Deutschland - 24,o 18,«

Oesterreich - 32,« 8,«

Frankreich 22,7 34,0

Polen 3,«

Tschechoslowakei 2,z 24,«

Jugoslawien 3,2 ^,1

Rustland —
übrige Länder 6,« 4,i

Die Ausfuhr ging nach:
1925/29 1920/24

Bestimmungsort ?d

Deutschland 8,g 2,8

Frankreich 39,5 60,g

Italien 50,z 27,0

den übrigen Ländern 1,3 9,0

Die gesamte Ausfuhr betrug in der Periode:
1906/13 1920/24 1925/29

Tonnen 61.340 95.074 63.814

„Innerhalb eines Vierteljahrhunderts haben sich somit die Verhältnisse
im Holzhandelsverkehr mit dem Ausland vollständig geändert. Die um mehr
als 50 A oder 200.000 Tounen vermehrte Einfuhr geht in der Hauptsache zu
Lasten der austerordentlich starken Zunahme der Brennholzeinfuhr (inöegriffen
Papierholz). Ein erhebliches Anwachsen der Einfuhr ist auch beim Rundholz
festzustellen, wogegen die Einfuhr von Schnittwaren, Nadelholz, auf rund die

Hälfte gesunken ist. Es hat sich somit das Verhältnis der Einfuhr von Rund-
holz zur Einfuhr von Schnittwaren, namentlich beim Nadelholz, wesentlich
geändert, was durch nachstehende Darstellung recht deutlich zum Ausdruck kommt.

Die Einfuhr von „Nutzholz roh, Nadelholz" (Position 230) und „Schnitt-
waren, Nadelholz" (Position 237) betrug zusammen durchschnittlich pro Jahr
während der Periode:

1906/13—201.736 Tonnen
1920/24 — 107.198

1925/29 — 192.469

Von dieser Einfuhr fielen in A auf:

Nutzholz roh, Nadelholz
Schnittwaren, Nadelholz

1906/13

39,g

60,«

1920/24
45,«

54,«

1925/2K
66,g

34,o

Diese Umstellung des Holzhandels wird zu einem grosten Teil dem für
Schnittwaren stark erhöhten Zollschutz zuzuschreiben sein. Während der Einfuhr-
zoll für Nadelholz-Schnittwaren vor dem Krieg nur 60 Rp. über demjenigen

für Rundholz stand, beträgt die Differenz heute pro 100 Fr. 2."
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6. £ol30erbrmid) in ber ©djtueig.
2Str entnehmen baritber ber „©tatiftif" mörtlicf» folgcnbeê :

„Die im 93ergleicf) gum 23orjaf)r um 210.000 m» erhoffte ^olgprobuïtion
ber öffentlicfjen ^Salbungen ergibt, gufammeu mit ber um 125.000 m' großem
9!Rebrcinful)r, einen aReprberbraud) ber Sdjmeig au §ofg ooit runb 335.000 ml
Der ©efamtoerbraud) fteltt fid) bamit auf 4.130.000 m' gegenüber 3.795.000 m»

im ^afjr 1928. 2ll§ ÜRußungeu in ben ^Sribatmalbungen finb aud) bieSmat
660.000 m.s — 2,7 m» pro ha beftodte 2Bafbffäd)e eingefeßt motbeu. Dabou
mürben % ober 1,8 m' afê 93rennï)oIg unb ^=0,9 m' af3 97ußljoIg in
fRecpnung gefteHt.

93ont ©efamtberfiraud) tonnten 73,o % (1928 73,9 %) burd) ©tgenpro«
buttion gebedt merben. Der StuêfaÏÏ 2ReI)reinful)r) beträgt mieberum giem*
fid) genau 1 in' pro ha unferer gefamten 2Bafbffäd)e. (£r märe aber um
minbeftenê K größer, menu bie 97ußitngcn im 9taf)men bc§ Sfbgabefaßeä geblie=
betx mären. 2ftef)r mie bie §äffte be§ 9tu§falïe§ gept aud) biefeê $5al)r mieberum

gu haften be§ 33rennf)oIge§, ma§ mit bett immer ftärter fühlbar merbenben

3lbfaßfd)mierigteiteu für biefeê (Sortiment uidjt red)t in ©ittflang gu bringen ift.
?tuf ben Sopf ber 93eoöfferuug beredetet fid) ein fJapreSberbraud) bon

0,g8 m» SBrennfjoIg unb 0,4« m® 9?ußf;ofg, gufantmen alfo bon 1,ob m*, gegen*
über bon 0,9» m» im $orjaf)t unb 0,93 m' im Raffte 1927."

7. ©djluß.
einem „©dhlujjmort" bergleid)t bie ^nfpeïtion für gorftmefen

bie fßerioben be§ „Stuffcpmunges" ber ^orftmirtfcpaft mit folgen be§

„fRiebergangeë", morunter fßerioben mit guten unb fcf)Ied)ten finan*
gieïïen ©rgebniffen gemeint finb. ®a fann matt fidfj fragen, ob ein ^apr,
ba§ infolge ber 5tu§füprung oon Sßalbmegebauten at§ fRotftanbsarbeit
einen nieberen ^Reinertrag ergeben pat, at§ ein Qapr bc§ fRiebergange§
begeiepnet merben barf. ltebert)aupt fättt bie ftarfe Betonung be§ fRen*

tabilitätspringipc§ buret) bie eibgenöffifepe gnfpeïtion für $orftmefen auf,
crmartet man boep gerabe bon biefer ©teile eine pope ©infepeipung be§

inbireïten fRupens be§ 28albe§. ®ie fRacpteile einer atlgufepr auf fRen-

tabilität eingefteltten ^orftmirtfepaft finb ja itt ben legten $japren in
benachbarten ©taaten fo ftar! in ©rfcpeinnng getreten, baß unfere Dpren
in biefem fßuntte etroaë empfinbtiep gemorben finb.

(Die ?tnpaffung§fäpig!eit be§ $orftbetriebe§ an bie SlRarïtlage ift au§
berfepiebenen ©rünben fepr befepränft unb ma§ im übrigen bie ©par-
tenbeng betrifft, fo berträgt fie fief) nicht immer gut mit ben Qntereffen
ber gutünftigen 2ßalbbefiper unb mit benjenigen ber SSotïêfcpicpten, bie

auf Arbeit im SBalbe angemiefen finb.
Damit foil fetbftberftänbticp niept gefagt fein, bap ber ^orftmann

fiep iticpt unabtäffig mit ber (Rationatifierung feine§ 23etriebe§ befaffen
fott, aber mir müffen itn§ babor hüten, benjenigen betrieben unbebingt
bie befte (Rote gu erteilen, bie ben größten ttcberfcpuf; ber ©innapmen
über bie 9tu§gaben ergielen, mie ba§ oft gefepiept. K.
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6. Holzverbrauch in der Schweiz.

Wir entnehmen darüber der „Statistik" wörtlich folgendes:
„Die im Vergleich zum Vorjahr um 210.000 m» erhöhte Holzproduktiou

der öffentlichen Waldungen ergibt, zusammen mit der um 125.000 m» größeru
Mehreinfuhr, einen Mehrverbrauch der Schweiz au Holz von rund 335.000 m».

Der Gesamtverbrauch stellt sich damit auf 4.130.000 m» gegenüber 3.795.000 m»

im Jahr 1928. Als Nutzungen in den Privatwaldungen sind auch diesmal
660.000 m» — 2,7 m» pro du bestockte Waldfläche eingesetzt worden. Davon
wurden 5^ oder 1,« m» als Brennholz und ^ — 0,g in» als Nutzholz in
Rechnung gestellt.

Vom Gesamtverbrauch konnten 73,g ^ (1928 —73,g^) durch Eigenpro-
dnktion gedeckt werden. Der Ausfall (— Mehreinfuhr) beträgt wiederum ziem-
lich genau 1 m» pro da. unserer gesamten Waldfläche. Er wäre aber um
mindestens größer, wenn die Nutzungen im Rahmen des Abgabesatzes geblie-
ben wären. Mehr wie die Hälfte des Ausfalles geht auch dieses Jahr wiederum

zu Lasten des Brennholzes, was mit den immer stärker fühlbar werdenden

Absatzschwierigkeiten für dieses Sortiment nicht recht in Einklang zu bringen ist.

Auf den Kopf der Bevölkerung berechnet sich ein Jahresverbrauch von
0,ss m» Brennholz und 0,^« in» Nutzholz, zusammen also von 1,v« m», gegen-
über von 0,g8 in» im Vorjahr und 0,gz in» im Jahre 1927."

7. Schluß.

In einem „Schlußwort" vergleicht die Inspektion für Forstwesen
die Perioden des „Aufschwunges" der Forstwirtschaft mit solchen des

„Niederganges", worunter Perioden mit guten und schlechten finan-
zielten Ergebnissen gemeint sind. Da kann man sich fragen, ob ein Jahr,
das infolge der Ausführung von Waldwegebauten als Notstandsarbeit
einen niederen Reinertrag ergeben hat, als ein Jahr des Niederganges
bezeichnet werden darf. Ueberhaupt fällt die starke Betonung des Ren-

tabilitätsprinzipes durch die eidgenössische Inspektion für Forstwesen auf,
erwartet man doch gerade von dieser Stelle eine hohe Einschätzung des

indirekten Nutzens des Waldes. Die Nachteile einer allzusehr auf Ren-
tabilität eingestellten Forstwirtschaft sind ja in den letzten Jahren in
benachbarten Staaten so stark in Erscheinung getreten, daß unsere Ohren
in diesem Punkte etwas empfindlich geworden sind.

Die Anpassungsfähigkeit des Forstbetriebes an die Marktlage ist aus
verschiedenen Gründen sehr beschränkt und was im übrigen die Spar-
tendenz betrifft, so verträgt sie sich nicht immer gut mit den Interessen
der zukünftigen Waldbesitzer und mit denjenigen der Volksschichten, die

auf Arbeit im Walde angewiesen sind.
Damit soll selbstverständlich nicht gesagt sein, daß der Forstmann

sich nicht unablässig mit der Rationalisierung seines Betriebes befassen

soll, aber wir müssen uns davor hüten, denjenigen Betrieben unbedingt
die beste Note zu erteilen, die den größten Ueberschuß der Einnahmen
über die Ausgaben erzielen, wie das oft geschieht. X.
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